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fort. Die Politik muss darauf achten,
dass sie immer ausreichend hohe
Etats für die Planungsmaßnahmen
bereitstellt, zusätzlich zu den Baue-
tats. Denn Projekte nur vorzuzie-
hen, das hilft zwar jetzt, aber das
schadet dann in der Zukunft, wenn
nichts mehr nachkommt.

BSZWas sollten die Kommunen da-
her mittel- und langfristig noch zu-
sätzlich tun?
SCHMID Die Kommunen müssen
rechtzeitig Folgeprojekte vorberei-
ten. Der Baubedarf ist ja riesig. Das
betrifft sowohl die Sanierung vieler
kommunaler Gebäude, ebenso die

werden, erst danach bringt es etwas,
den Finanzausgleich früher auszube-
zahlen.

BSZ Sollte nicht auch der Bund zum
Beispiel über eine raschere Finanz-
ausstattung von baureifen Projek-
ten aus dem Bundesverkehrswege-
plan mit anschieben?
SCHMID Ja. Bayern würde das sogar
sehr helfen. Bayern hatte bekannt-
lich immer rund eine Milliarde an
baureifen Projekten in der Schubla-
de. Das war das Markenzeichen der
früheren Obersten Baubehörde.
Das bayerische Bauministerium
setzt diese Tradition weitgehend

Thomas Schmid, Hauptgeschäftsführer des Bayerischen Bauindustrieverbands, fordert einen Schutzschirm oder Rettungsfonds für Kommunen, damit diese weiterhin bauen können

„Die Eigenbeteiligungmuss halbiert werden“
Wenn Städte und Gemeinden bauen, hilft das nicht nur der

Bauindustrie, sondern auch anderen Wirtschaftszweigen.

Darum sollten die Kommunen in der Corona-Krise den

Rotstift nicht gerade bei Bauprojekten ansetzen. Vielmehr

müsste der Freistaat sie befähigen, diese fortzuführen.

BSZ Herr Schmid, wegen der Coro-
na-Pandemie und dem Shutdown
werden die Gewerbesteuereinnah-
men massiv einbrechen. Städte und
Gemeinden werden sparen müssen.
Warum sollten sie nicht gerade bei
Baumaßnahmen den Rotstift anset-
zen?
THOMAS SCHMID Das wird leider so
kommen. Es kommt noch hinzu,
dass den Kommunen auch viele Ab-
gaben und Gebühren fehlen wer-
den. Ich denke da insbesondere an
den kommunalen Nahverkehr. Busse
und Bahnen müssen schon in nor-
malen Zeiten subventioniert wer-

BSZWie viel an Folgeinvestitionen
induziert ein für kommunale Bau-
projekte investierter Euro?
SCHMID Eine spezielle Berechnung
eines Multiplikators für kommunale
Bauprojekte gibt es meines Wissens
nach nicht. Für Deutschland hat das
Rheinisch-Westfälische Institut
(RWI) ermittelt, dass Bauinvestitio-
nen in Höhe von einer Milliarde
Euro gesamtwirtschaftliche Produk-
tionswirkungen von 2,44 Milliarden
Euro haben. Gleichzeitig werden
hierdurch in der Gesamtwirtschaft
rund 22 000 Arbeitsplätze geschaf-
fen beziehungsweise gesichert. Für
kommunale Bauinvestitionen dürfte
der Multiplikator eher noch höher
ausfallen. Auf jeden Fall kommen
kommunale Baumaßnahmen eben
nicht nur der Bauwirtschaft, son-
dern der gesamten Wirtschaft zu-
gute.

BSZWas sollte der Freistaat unter-
nehmen, um den Kommunen zu
helfen?
SCHMID Wir haben dazu drei Vor-
schläge: Als Sofortmaßnahme sollte
der Freistaat die Eigenbeteiligung
der Kommunen bei allen Förderpro-
grammen halbieren. Auch schon in
normalen Zeiten lassen einige Kom-
munen nämlich deswegen viele För-
derungen ungenutzt. Das allein wird
aber nicht reichen. Wir meinen, für
die Kommunen muss auch ein
Schutzschirm geschaffen werden
oder ein neuer Rettungsfonds. Be-
kanntlich sind die Kommunen die
wichtigsten öffentlichen Bauauf-
traggeber. Von ihnen stammen
knapp 60 Prozent der öffentlichen
Bauaufträge. Sie haben damit auch
eine große Verantwortung für die lo-
kale Bauwirtschaft.

BSZ Reicht es, wenn das Finanzmi-
nisterium jetzt schon zwei von den
zehn Milliarden Euro des kommu-
nalen Finanzausgleichs ausbezahlt?
SCHMID Das reicht alleine leider
nicht. Wenn, wie ich eben gesagt
habe, die Eigenbeteiligung oft das
Problem ist, dann würde das gerade
jetzt überhaupt nicht helfen. Zuerst
muss die Eigenbeteiligung halbiert

Leitungs- und Versorgungsinfra-
struktur und natürlich die kommu-
nalen Straßen und Brücken. Vieles
muss auch neu gebaut werden. Wie
sonst wollen wir eine Mobilitäts-
wende oder die Energiewende um-
setzen? Da brauchen wir überall
moderne Infrastrukturen.

BSZHerr Schmid, haben Sie noch ein
besonderes Anliegen?
SCHMID Ich möchte abschließend
noch für mehr ÖPP werben. Da
könnte man mit jedem Projekt zwei
Probleme auf einmal lösen. Es gibt ja
weiterhin viel privates Kapital, das
fast verzweifelt nach einer sinnvol-

len Anlagemöglichkeit sucht. ÖPP
ist aber mehr als eine Finanzierungs-
variante. Die Kommunen bekom-
men damit auch einen bauerfahre-
nen Partner für ihre Projekte. So ent-
stehen oft Projektideen, die besser
und zugleich kostengünstiger sind.
Und die von Anfang an langfristig
angelegt sind, nämlich über den ge-
samten Lebenszyklus eines Projek-
tes. Die Baukosten und die Ausga-
ben für den Unterhalt des Gebäudes
werden so immer zusammen be-
trachtet. Dadurch entstehen gute
Bauwerke mit optimierten Unter-
haltskosten.
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Thomas Schmid,
Hauptgeschäfts-
führer des Baye-
rischen Bauin-
dustrieverbands.
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den. Jetzt fehlen die Fahrgäste, die
Busse fahren ja fast leer durch die
Gegend. Natürlich ist für die Kom-
munen die Versuchung groß, bei
den Bauinvestitionen „zu sparen“.
Bauinvestitionen sind disponibel, sie
sind nämlich durch kein Leistungs-
gesetz festgeschrieben. Eigentlich
aber sollten die Kommunen die ruhi-
geren Corona-Zeiten für diejenigen
Bauinvestitionen nutzen, die gerade
jetzt leichter durchführbar sind.

BSZWarum?
SCHMID Wenn Schulen und Kinder-
gärten geschlossen sind, die Schul-
busse nicht fahren, dann ist das ei-
gentlich eine ideale Zeit für viele
Baumaßnahmen. Es kommt noch
hinzu, dass jetzt die Baustellen viel
leichter erreichbar sind. Diese Erfah-
rung berichten viele unserer Mit-
gliedsunternehmen. Und am
schnellsten und kostengünstigsten
können sie mit den seriellen und mo-
dularen Methoden der Bauindustrie
bauen. All das sollten die Kommu-
nen nutzen.

In Bayern gibt es immer baureife Projekte, die sofort umgesetzt werden können. FOTO: DPA/PETER KNEFFEL

dach geplant. Das Notstromaggre-
gat zur Sicherstellung des Weiter-
betriebs im Katastrophenfall wird
im Bereich des Parkplatzes ange-
ordnet.
Die Planung stammt aus der Fe-

der des Architekturbüros Kölling
Architekten PartG mbH, BDA,
Bad Vilbel. Für den Standort Ei-
bach investiert die Stadt Nürnberg
rund 4,3 Millionen Euro, die vom
Freistaat Bayern gefördert wer-
den.

Altes Feuerwehrhaus

wird Bürgertreff

„Es freut mich sehr, dass wir ne-
ben unserem Engagement beim
Neubau von Mietwohnungen an
der Neuburger Straße in Eibach
nun auch mit den Arbeiten für den
neuen Standort der Freiwilligen
Feuerwehr Eibach beginnen kön-
nen“, erklärt Ralf Schekira als Ge-
schäftsführer der WBG Unterneh-
mensgruppe.
„DerClou ist, dass nun inEibach

die Planungen zur Umwandlung
des alten Feuerwehrhauses in ei-
nen Bürgertreff Gestalt annehmen
können, parallel schafft die Stadt
Nürnberg mit dem neuen Bauwerk
in Eibach ein positives Zeichen für
die Sicherheit derMenschen in un-
serer Stadt“, ist Nürnbergs Pla-
nungs- und Baureferent Daniel F.
Ulrich überzeugt. > BSZ

Eingangsfassade und dem Hallen-
tor zur Gundelfinger Straße. Um
die erforderliche Vorfahrtsfläche
und die kreuzungsfreie Zufahrt
mit zwölf Pkw- und zwölf Fahr-
rad-Stellplätzen auf dem Grund-
stück der Feuerwehr zu ermögli-
chen, wird der Baukörper mit Ab-
stand von circa 24 Metern von den
Toren zur Gundelfinger Straße
versetzt. Der zweigeschossige
Funktionstrakt nimmt in seiner
Höhe die Fahrzeughalle auf und
wirkt zusammen mit dem einge-
schossigen Lagerbereich mit
Dachterrasse als ein Baukörper.
Das FWGH wird mit einem Flach-

praktischen Ausbildungseinhei-
ten, die dem Erhalt der Leistungs-
fähigkeit der Feuerwehr dienen.
Ein wichtiges Ziel ist hierbei die
Nachwuchsgewinnung und -för-
derung, dem auch durch den Un-
terhalt einer Jugendfeuerwehr Re-
chenschaft getragen wird. Das
Feuerwehrhaus ist 24 Stunden
pro Tag an 365 Tagen im Jahr be-
triebsbereit, jedoch nicht ständig
mit Personen besetzt. Die Freiwil-
lige Feuerwehr Eibach hat derzeit
eine Stärke von 46 Einsatzkräf-
ten.
Der circa acht Meter hohe Bau-

körper orientiert sich mit seiner

ein neues Gebäude mit zwei
Stellplätzen für die beiden Ein-
satzfahrzeuge, einem eingeschos-
sigen Lagerbereich und einem
zweigeschossigen Funktionstrakt
mit Umkleiden und Schulungs-
raum errichtet.
Zusätzlich dient die Liegen-

schaft der Feuerwehr Nürnberg
im Bedarfsfall als Befehlsstelle
oder Versorgungs- und Logistik-
standort. Der Standort sichert das
schnellstmögliche Eintreffen der
Einsatzkräfte am Einsatzort und
bietet neben der einsatzrelevan-
ten Infrastruktur des Weiteren die
Möglichkeit zu theoretischen wie

phenfall dazu dienen, dem gan-
zen Stadtteil eine erste Anlauf-
stelle für die nötigsten Bedarfe zu
bieten“, erklärt Planungs- und
Baureferent Daniel F. Ulrich das
Konzept für den Standort.
Die Planung stammt aus der

Feder der Eis Architekten aus
Bamberg. In den Standort Korn-
burg investiert die Stadt Nürn-
berg rund 1,5 Millionen Euro.
Als Ersatz für das bestehende

Feuerwehrhaus des Löschzugs
Eibach der Freiwilligen Feuer-
wehr Nürnberg am Zeitenwende-
platz 4 b wird am künftigen
Standort Gundelfinger Straße 16

Die Stadt Nürnberg hat die
WBG Kommunal GmbH mit der
Überarbeitung von derzeit sechs
Standorten der Freiwilligen Feu-
erwehren in Nürnberg beauftragt.
Nach dem Beginn der Arbeiten für
die Feuerwehrgerätehäuser
(FWGH) in den Stadtteilen Buch
und Eibach beginnen nun in Kür-
ze auch die Arbeiten für den
Standort der Freiwilligen Feuer-
wehr in Nürnberg-Kornburg.
Das bestehende Feuerwehrge-

rätehaus der Freiwilligen Feuer-
wehr Kornburg am Kalkgruben-
weg 29 wird umgebaut und erwei-
tert. Die vorhandene Fahrzeug-
halle erhält einen Anbau, in dem
die Umkleide und der Sanitär-
trakt geschlechtergetrennt unter-
gebracht werden. Das vorhande-
ne Anwesen wird umfassend sa-
niert und mit moderner Technik
ausgestattet.

Bestehendes Gebäude

weiter nutzen

„Die Weiternutzung der beste-
henden Liegenschaft ist ein schö-
nes Beispiel für sparsamen Um-
gang mit Flächen. Gleichzeitig
wird mit dem Projekt die FFW
Kornburg auf modernste Räume
zurückgreifen können. Zudem
wird die Wache mit einem Not-
stromaggregat und weiteren Anla-
gen ausgerüstet, die im Katastro-

Arbeiten für neue Feuerwehrgerätehäuser in Nürnberg beginnen

Ein Baukörpermit Dachterrasse und ein Umbau

So sollen die Feuerwehrgerätehäuser einmal aussehen: links der Neubau in Eibach, rechts der Umbau in Kornburg.
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